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Der Mann, dem sie die Schuld geben mussten
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Das Filmmaterial lief in einer Endlosschleife auf dem zentralen Bildschirm. Elftausend Tote, reduziert auf flackerndes Licht und bearbeitete Stille.

Ich sah mich selbst den Befehl zum Rückzug geben. Der Mann auf dem Bildschirm wirkte gefasst, was eine Lüge war. Ich erinnerte mich an das Zittern meiner Hände, das Blut, das mir von einer gerissenen Helmdichtung übers Gesicht lief, den Geruch von verbranntem Kühlmittel und Schlimmerem, das in der Leere hinter mir brannte. Die Aufnahmen zeigten nichts davon. Sie zeigten einen Kapitän, der ruhig wirkte, während seine Schiffe untergingen. Das Tribunal wollte der Galaxis einen Feigling präsentieren.

Sie haben ihre Sache gut gemacht.

Der Sitzungssaal des Hohen Marinetribunals auf Halcyon Crown war einschüchternd gestaltet. Dunkle Metallbögen wölbten sich zu einer im Schatten liegenden Decke. Gestufte Sitzreihen umgaben das zentrale Podium, auf dem die fünf Admiräle des Tribunals ihr Urteil fällten. Dahinter drängten sich Militärreporter, politische Mitarbeiter, Unternehmensbeobachter und jene Art von Menschen, die Gerichtsverhandlungen mit der gleichen Spannung verfolgten wie andere Hinrichtungsaufzeichnungen. Jeder Platz war besetzt. Die Galaxis wollte mich scheitern sehen.

Ich stand allein mitten im Saal. Kein Verteidiger. Ich hatte einen beantragt, aber der Militärjurist war überlastet, und mein Fall wurde nicht als dringlich eingestuft. Auch das war eine Lüge. Die Wahrheit war viel einfacher. Sie wollten niemanden, der für mich argumentierte. Sie wollten Stille, und die gab ich ihnen.

Die Aufnahmen liefen erneut. Das Desaster von Veyra's Gate. Der Moment, als drei Concord-Kampfgruppen in ein System eindrangen, das eigentlich leer sein sollte. Der Moment, als der Feind aus dem Nichts auftauchte und feuerte, noch bevor unsere Schilde vollständig hochgefahren waren. Der Moment, als ich den Überlebenden den Befehl zum Rückzug gab, anstatt ihre Stellung zu halten und mit den anderen zu sterben.

Admiral Vance Korr, der Vorsitzende, blickte durch das grelle Licht der Anzeigetafel auf mich herab. Er war alt, wie Militärpolitiker eben alt werden: weich um den Kiefer, hart um die Augen. Er hatte nie ein Schiff im Kampf kommandiert. Er hatte nie erlebt, wie Rumpfbrüche schneller vonstatten gingen, als die Schadensbekämpfungsmannschaften sie melden konnten. Aber er hatte die Macht, meine Karriere und mein Leben zu beenden, und er wusste es.

„Captain Vale“, sagte Korr. „Das Tribunal hat die taktischen Daten des Gefechts geprüft. Sie waren zwei zu eins unterlegen. Die feindlichen Streitkräfte waren so positioniert, dass sie Ihren Rückzug abfangen konnten. Dennoch befahlen Sie den vollständigen Rückzug, ohne Verstärkung anzufordern, ohne ein Flankenmanöver zu versuchen und ohne die Verteidigungslinie zu erhalten, die die rückwärtigen Einheiten hätte schützen können. Erklären Sie Ihre Entscheidung.“

Ich sah mir die Anzeige an. Die Aufnahmen zeigten die feindliche Formation als Standard-Hinterhaltsmuster. Das war die erste Lüge. Die tatsächliche feindliche Flotte war in unmittelbarer Nähe innerhalb unserer Sensorreichweite aufgetaucht und hatte sich aus einem Gravitationsschatten hervorgewagt, hinter dem man sich eigentlich unmöglich hätte verstecken können. Die vorausschauenden Gefechtsüberwachungssysteme hatten uns nicht gewarnt. Sie hatten ein klares System angezeigt und dann gar nichts mehr.

„Ich habe den Rückzug befohlen, denn Bleiben wäre Selbstmord gewesen“, sagte ich. Meine Stimme war rau, weil ich sie lange nicht benutzt hatte. Ich hatte in den Wochen seit meiner Verhaftung kaum gesprochen. „Der Feind kannte unseren Annäherungsweg. Er kannte unsere Flottenstrategie. Er kannte unsere Schildmuster. Er kannte unsere Verschlüsselungsprotokolle. Diese Informationen stammten nicht von einem Späher. Sie kamen aus dem Inneren der Concorde.“

Ein Raunen ging durch die Zuschauerränge. Korrs Gesichtsausdruck blieb unverändert, doch sein Blick huschte kurz in Richtung der Zuschauertribüne. Ich folgte seinem Blick und entdeckte Cassian Orvek in der ersten Reihe. Er trug keine Militäruniform, sondern einen maßgeschneiderten Anzug, der mehr kostete als das jährliche Instandhaltungsbudget des Eisernen Schwurs. Seine Hände ruhten auf seinen Knien, und sein Gesichtsausdruck war freundlich, ruhig und völlig unbesorgt. Er wirkte wie jemand, der einen Quartalsbericht verfolgte, nicht wie jemand, der einem Prozess beiwohnte, der mit der Hinrichtung enden könnte.

Orvek Dominion Systems war zwölf Jahre lang der Hauptauftragnehmer für Concords vorausschauende Gefechtsnetzwerke. Jede taktische Analyse, jede Bedrohungsanalyse, jede automatisierte Kursempfehlung, die die Flottenführungssysteme durchlief, basierte auf Orvek-Algorithmen. Wenn jemand die Fähigkeit besaß, einer Flotte falsche Daten zuzuführen und dann zuzusehen, wie diese Flotte untergeht, dann war Cassian Orvek der Einzige in diesem Saal, der dazu in der Lage war, ohne Spuren zu hinterlassen.

Doch ich hatte keine Beweise. Die Beweise, die ich nach Veyras Tor gesammelt hatte, waren innerhalb von 48 Stunden nach meiner Verhaftung aus den Militärarchiven verschwunden. Jemand hatte sie gelöscht, vernichtet und so tief vergraben, dass selbst die forensischen Ermittler des Tribunals nicht ein Fragment finden konnten. Ich wusste, wer die Mittel dazu hatte, aber Wissen war nicht gleich Beweis.

Korr beugte sich vor. „Sie wollen damit andeuten, dass die Geheimdienstinformationen von Concord kompromittiert wurden?“

„Ich stelle eine Tatsache fest“, sagte ich. „Die Manövermuster des Feindes in den offiziellen Aufzeichnungen zeigen eine Flankengeschwindigkeit, die seine Schiffe nicht erreichen können. Die Waffenflugdaten zeigen Feuerlösungen, die vollständige Kenntnisse unserer Schildfrequenzanpassungen voraussetzen. Jemand hat ihnen diese Informationen gegeben. Ich bin nicht der Verräter in diesem Raum.“

Die zweite Reihe des Tribunals rückte zusammen. Admiral Sera Dain saß dort, ihr Gesicht wie aus Stein gemeißelt. Einst war sie meine Mentorin gewesen. Sie hatte mir beigebracht, taktische Lageeinschätzungen zu lesen, meinen Instinkten zu vertrauen und unter Beschuss zu befehligen. Sie hatte mich für meine erste Kapitänsstelle empfohlen. Sie hatte mir gesagt, ich besäße ein Urteilsvermögen, das man nicht lehren könne.

Nun blickte sie auf den Tisch vor sich und sagte nichts. Ihr Schweigen war lauter als jede Anschuldigung.

Ich hatte erwartet, dass sie für mich sprechen würde. Ich hatte gehofft – so wie die Hoffnung selbst in den schlimmsten Momenten überlebt –, dass sie aufstehen und dem Tribunal sagen würde, dass ich nicht zu der Feigheit fähig sei, die sie vor den Kameras inszenierten. Aber sie tat es nicht. Sie saß da, die Hände gefaltet, den Blick auf die polierte Metalloberfläche vor sich gerichtet, und ließ die Aufnahmen immer wieder abspielen.

Die Anzeige zeigte den Moment, als die dritte Kampfgruppe ihre Formation auflöste. Kommandant Aven Quen hatte die hinteren Einheiten angeführt und den Rückzug mit einer beschädigten Fregatte gedeckt, die ohne vollständige Reaktoraufladung nicht in den Überlichtmodus springen konnte. Seine Stimme war durch die Aufnahme zu hören, blechern und durch Störungen verzerrt.

„Vale, der Reaktor fährt hoch. Wir brauchen neun Minuten. Sag mir, dass du neun Minuten hast.“

Im Videomaterial war zu sehen, dass ich nicht sofort antwortete. Die Tonaufzeichnung zeigte eine dreisekündige Pause. Das Tribunal wollte, dass die ganze Galaxis Zögern wahrnahm.

Was die Aufnahmen nicht zeigten, war, was ich in diesen drei Sekunden tat. Ich las einen Schadensbericht, der mir mitteilte, dass die zweite Kampfgruppe ihre Kommandobrücke bereits verloren hatte. Ich berechnete die Vormarschgeschwindigkeit des Feindes im Verhältnis zur benötigten Zeit für die dritte Gruppe. Mir wurde klar, dass wir alle verlieren würden, wenn ich den verbleibenden Schiffen befahl, zu halten und Avens Reparatur zu decken.

Ich gab den Befehl. Ich sagte: „Aven, ich kann dir keine neun Minuten geben. Es tut mir leid. Leite die Notfall-Evakuierungsmaßnahmen ein. Ich komme zurück, um dich abzuholen.“

Avens Reaktion war das, woran ich mich am deutlichsten erinnerte. Er bettelte nicht. Er schrie nicht. Er warf mir nicht vor, ihn im Stich gelassen zu haben.

Er sagte: „Rette, wen du kannst, Rhydan. Ich werde sie so lange festhalten, wie ich kann.“

Dann brach die Übertragung ab. Die Aufnahmen zeigten, wie die dritte Kampfgruppe überrannt wurde. Man sah, wie der Feind sich Avens Position näherte. Man sah die finale Explosion, die sein Schiff und alle an Bord vernichtete.

Ich hatte ihn dort zurückgelassen. Ich hatte die Entscheidung getroffen, die viertausend Überlebende der ersten beiden Kampfgruppen rettete, doch diese Überlebenden standen nicht vor Gericht. Ich hatte den Befehl gegeben, und Aven Quen war der Name, der tiefer schnitt als jede Anklage, die das Tribunal gegen mich hätte erheben können.

Das Filmmaterial wurde erneut abgespielt. Die Reporter auf der Galerie machten sich Notizen mit ihren Datentafeln. Die Beobachter aus dem Unternehmen tuschelten leise miteinander. Cassian Orvek hatte sich nicht gerührt. Er beobachtete mich, wie ein Wissenschaftler ein Präparat unter einem Objektträger betrachtet.

Korr sprach erneut. „Captain Vale, das Tribunal hat Ihre Aussage gehört. Die taktischen Beweise deuten jedoch darauf hin, dass eine offensivere Verteidigungshaltung die dritte Kampfgruppe hätte schützen und gleichzeitig die Möglichkeit zum Rückzug hätte erhalten können. Ihr Rückzugsbefehl scheint verfrüht gewesen zu sein.“

Vorzeitig. Das Wort hämmerte mir wie ein Splitter ins Herz. Seit Veyras Tor hatte ich wochenlang jede Sekunde dieses Gefechts immer wieder durchgespielt. Ich hatte die Szenarien tausendmal im Kopf durchgespielt. Ich hatte mir jede Frage gestellt, die auch das Tribunal stellte. Hätte ich länger durchhalten können? Hätte ich eine Lücke in der feindlichen Formation finden können? Hätte ich Aven retten und trotzdem die anderen in Sicherheit bringen können?

Jede Simulation ergab dasselbe Ergebnis. Hätte ich durchgehalten, wären wir alle gestorben. Die feindliche Flotte war auf eine doktrinäre Gegenstrategie ausgerichtet, die speziell darauf ausgelegt war, die Concord-Streitkräfte in die Falle zu locken. Jedes meiner Manöver wäre vorhergesehen worden. Jede Verteidigungsstellung wäre umgangen worden. Wir haben nur überlebt, weil ich den Rückzug befohlen habe, bevor der Feind die Falle vollständig zuschlagen konnte.

Doch dem Tribunal waren Simulationen egal. Es ging um den Schein. Es ging um die politischen Kosten von elftausend Toten und einem Kommandanten, der überlebt hatte, während bessere Offiziere gefallen waren.

„Mit den Feindpositionsdaten in dem Video stimmt etwas nicht“, sagte ich. Ich hatte es satt, höflich zu sein. Ich hatte die Farce satt. „Zeigen Sie mir den gesamten Ablauf des Gefechts. Zeigen Sie mir die Einmarschrouten des Feindes. Zeigen Sie mir die Aufklärungsberichte vor dem Gefecht.“

Korr warf einen Blick auf den Techniker, der das Display bediente. Dieser nahm eine kleine Anpassung vor, und neue Daten erschienen neben dem Videomaterial. Ich betrachtete sie drei Sekunden lang und fand, wonach ich gesucht hatte.

„Diese Angriffsvektoren erfordern eine Flotte, die aus dem Kaltstart heraus so schnell beschleunigt, wie es ihre Antriebssysteme nicht zulassen“, sagte ich. „Die Feuermuster der Waffen deuten auf eine Koordination hin, die Sichtverbindung voraussetzen würde, doch die feindlichen Streitkräfte befanden sich auf gegenüberliegenden Seiten eines Gravitationsschattens. Die einzige Möglichkeit für sie, diese Koordination zu erreichen, bestand darin, dass sie Positionsdaten in Echtzeit aus unserer Formation erhalten hatten.“

Ich sah Cassian Orvek direkt an. Er erwiderte meinen Blick, ohne mit der Wimper zu zucken.

„Die von Orvek Dominion Systems bereitgestellten prädiktiven Gefechtsnetzwerke sind die einzige Quelle dieser Daten“, sagte ich. „Jede Flottenbewegung, jede Schildrotation, jede Frequenzanpassung wird über deren Systeme protokolliert. Der Feind kannte unsere Positionen, weil es ihm jemand bei Orvek mitgeteilt hat. Und Orvek sitzt hier und sieht zu, wie ich die Schuld für ein Desaster auf mich nehme, das seine Firma selbst verursacht hat.“

Der Saal verstummte. Ich hatte getan, was ich mir geschworen hatte, niemals zu tun. Ich hatte mit dem Finger auf jemanden gezeigt, ohne Beweise dafür zu haben. Nun wirkte ich verzweifelt, und Verzweiflung war in den Augen eines Militärgerichts schlimmer als Feigheit.

Korrs Stimme war kalt. „Captain Vale, Sie erheben schwere Anschuldigungen ohne entsprechende Beweise.“

„Ich hätte die Dokumentation, wenn sie nicht zwei Tage nach dem Gefecht aus den Militärarchiven gelöscht worden wäre.“

„Von wem gelöscht?“

„Ich weiß es nicht. Aber ich weiß, wer den Zugang und das Motiv hatte.“

Orvek erhob sich von seinem Platz. Langsam und geschmeidig, so wie sich ein Mann bewegt, der weiß, dass alle Augen auf ihn gerichtet sind. Er rückte seine Jacke zurecht und ging zum Rand des Beobachtungsbereichs.

„Admiral Korr“, sagte Orvek. „Orvek Dominion Systems hat dem Tribunal bereits vollen Zugriff auf unsere Einsatzprotokolle, unsere Vorhersagealgorithmen und unsere internen Sicherheitsüberprüfungen gewährt. Sollte Kapitän Vale Beweise für ein Fehlverhalten des Unternehmens haben, würde ich deren Vorlage begrüßen. Ich vermute jedoch, wie Sie auch, dass Kapitän Vale versucht, die Verantwortung für ein katastrophales Führungsversagen von sich zu weisen.“

Er sprach sanft und vernünftig, als ginge es um eine kleine Terminüberschneidung. Genau das machte ihn gefährlich. Er musste weder schreien noch drohen. Es genügte, dass er wie ein vernünftiger Geschäftsmann klang, während ich wie ein verzweifelter Polizist wirkte, der Ausreden suchte.

Meine Hände zitterten. Ich presste sie an meine Seiten, um das Zittern zu verbergen. Das Tribunal beobachtete mich, die Reporter beobachteten mich, und ich spürte die Last von elftausend Toten auf mir lasten. Avens Stimme hallte in meiner Erinnerung wider: „Rettet, wen ihr könnt.“

Ich hatte viertausend gerettet. Das war nicht nichts. Aber viertausend Überlebende bedeuteten nicht den Abschluss, und nur der Abschluss würde mir jemals wieder einen ruhigen Schlaf ermöglichen.

Korr beriet sich leise mit den anderen Admirälen. Ich beobachtete ihre Gesichter. Admiral Varrick wirkte gelangweilt. Admiral Talos sah wütend aus. Admiral Sera Dain weigerte sich weiterhin, mich anzusehen. Sie war nicht wütend. Sie war nicht gelangweilt. Sie sah aus wie eine Frau, die eine Rechnung aufgestellt und die Antwort gefunden hatte, die sie am meisten hasste.

Ich kannte Sera seit meinem ersten Jahr an der Akademie. Zweimal hatte sie mich aus Disziplinarverfahren gerettet. Sie hatte mir das Kommando über mein erstes Schiff übertragen, als andere Offiziere meinten, ich sei zu jung. Vor Jahren hatte sie mir gesagt, die besten Kommandanten seien diejenigen, die ihre eigenen Entscheidungen stets hinterfragten.

Nun saß sie da und richtete über mich, und sie konnte mir nicht in die Augen sehen, denn sie kannte die Wahrheit. Die Flotte war in einen Hinterhalt gelockt worden. Man hatte mich absichtlich scheitern lassen. Und sie hatte es zugelassen, weil sie nicht die Macht hatte, es zu verhindern, und nicht bereit war, ihre Karriere für meine zu opfern.

Ich habe ihr keine Vorwürfe gemacht. Ich war zu müde, um irgendjemandem außer mir selbst die Schuld zu geben.

Das Gericht hatte sein Urteil gefällt. Korr richtete sich in seinem Stuhl auf und wandte sich mir mit dem Gesichtsausdruck eines Mannes zu, der ein Todesurteil verkündet. Doch seine Worte waren nicht das, was ich erwartet hatte.

„Das Gericht stellt fest, dass ausreichend Beweise für ein Versagen der Befehlsgewalt vorliegen, um ein vollständiges Kriegsgerichtsverfahren einzuleiten. Die Befehlskette wurde jedoch von einer höheren Instanz bezüglich des weiteren Vorgehens in diesem Fall kontaktiert. Der Saal wird für die weiteren Verhandlungen geschlossen.“

Versiegelt. Das war nicht üblich. Kriegsgerichtsverfahren waren gesetzlich öffentlich. Das Militär sollte transparent und rechenschaftspflichtig sein, gegenüber den Bürgern, die es finanzierten. Doch die Versiegelung bedeutete, dass die Reporter entfernt, die Unternehmensbeobachter freigesprochen und alle weiteren Ereignisse im Dunkeln bleiben würden.

Ich hörte die Reporter protestieren. Ich hörte, wie die Sicherheitsbeamten die Zuschauer zu den Ausgängen geleiteten. Ich sah Cassian Orvek mit einem leichten Lächeln gehen, das mir verriet, dass er sich keine Sorgen machte. Er hatte sein Ziel erreicht. Er hatte mich allein und schutzlos dastehen sehen und erkannt, dass ich nichts besaß.

Admiral Sera Dain blieb auf ihrem Platz sitzen, nachdem die anderen gegangen waren. Schließlich sah sie mich an, und ich sah etwas in ihren Augen, womit ich nicht gerechnet hatte. Es war kein Mitleid. Es war keine Schuld. Es war eher eine Warnung.

„Captain Vale“, sagte sie. „Das Tribunal hat eine vertrauliche Mitteilung von Admiral Kaelen vom Flottenkommando erhalten. Er hat darum gebeten, dass Sie vor Beginn Ihres Kriegsgerichtsverfahrens einer letzten Mission zugeteilt werden. Die Mission gilt als militärisch notwendig, und Ihre Teilnahme wurde aufgrund Ihrer Erfahrung mit gefährlichen Navigationsumgebungen angefordert.“

Ich starrte sie an. „Ich stehe kurz vor einem Kriegsgerichtsverfahren. Mir drohen die Hinrichtung oder lebenslange Haft. Und das Flottenkommando will, dass ich auf eine Mission gehe?“

Sera nickte langsam. „Die Mission wirkt routinemäßig. Sie erhalten vorübergehend das Kommando über einen Aufklärungskreuzer. Ihre Reise führt Sie zum Sternenfriedhof. Dort untersuchen Sie ein uraltes Notsignal, das von einer Tiefraum-Überwachungsstation empfangen wurde. Anschließend berichten Sie über Ihre Ergebnisse und kehren zurück.“

Der Sternenfriedhof. Ich hatte Geschichten über diese Region gehört. Jeder Navigator in Concord kannte sie. Eine Ödnis aus eingestürzten Sonnen, zerbrochenen Welten und Schiffen, die hineingefahren und nie zurückgekehrt waren. Die Gravitationsverzerrungen machten zuverlässige Überlichtgeschwindigkeit unmöglich. Die Turbulenzen der Dunklen Materie konnten ein Schiff ohne Vorwarnung auslöschen. Es war ein Ort, an dem Flotten untergingen und nie wieder zurückkehrten.

„Der Sternenfriedhof ist für normale Aufklärungskreuzer nicht befahrbar“, sagte ich. „Allein die Gravitationskräfte würden einen leichten Kreuzer zerreißen. Ihr schickt mich in den sicheren Tod und schiebt es dann einem Unfall in die Schuhe.“

Seras Gesichtsausdruck veränderte sich nicht. „Das Ihnen zugeteilte Schiff ist die Eiserne Schwur. Sie ist älter als die meisten Offiziere in diesem Raum, wurde aber mit verstärkter Rumpfbeplattung und zusätzlichen Navigationssystemen nachgerüstet. Sie werden mit einer Minimalbesatzung unterwegs sein. Sie verfügen über ausreichend Vorräte für eine Standard-Aufklärungsmission. Sollten Sie den Auftrag erfolgreich abschließen und zurückkehren, wird das Tribunal eine Strafmilderung in Erwägung ziehen.“

Da begriff ich es. Sie gaben mir keine Chance, meinen Namen reinzuwaschen. Sie gaben mir die Chance, unterzutauchen. Wenn ich auf dem Friedhof starb, wäre der Fall abgeschlossen. Wenn ich irgendwie überlebte und nichts fand, würde ich vor ein Kriegsgericht gestellt werden, das mich ohnehin vernichten würde. Es gab keinen Weg, der nicht damit endete, dass mein Name auf der Liste der Verurteilten stand.

Doch etwas flackerte in Seras Augen auf. Eine Veränderung, die sie nicht in Worte fasste. Sie warnte mich vor etwas, konnte es aber nicht aussprechen, denn der Raum wurde immer noch überwacht, immer noch mit Abhörgeräten gefüllt, die ich nicht sehen konnte.

„Das Signal“, sagte sie, und ihre Stimme sank zu einem Flüstern. „Es ist älter als Concord. Älter als jede menschliche Zivilisation. Die Überwachungsstation hat es durch ein Quantenstille-Phänomen aufgefangen, das eigentlich nicht existieren dürfte. Was auch immer dieses Signal sendet, wartet schon sehr lange darauf.“

Sie sah mich mit einer Intensität an, die mir ein beklemmendes Gefühl in der Brust verursachte.

„Rhydan“, sagte sie, und es war das erste Mal seit Wochen, dass sie meinen Namen benutzte. „Ignoriere nicht, was du dort herausfindest. Die Leute, die dich reingelegt haben, sind nicht die einzige Bedrohung. Es gibt Dinge auf dem Friedhof, die aus gutem Grund vergessen wurden. Wenn du sie weckst, wirst du dafür geradestehen müssen.“

Die Kammer schloss sich um uns herum. Die Türen zischten zu, und das Licht wurde gedimmt. Ein Militärassistent kam mit einem Datentablet auf mich zu, auf dem meine neuen Befehle standen. Ich nahm es entgegen, ohne auf den Bildschirm zu schauen.

Sera stand von ihrem Platz auf und ging in Richtung Ausgang. Sie blieb einen Moment neben mir stehen.

„Ich hätte für dich sprechen sollen“, sagte sie. „Es tut mir leid, dass ich es nicht getan habe.“

„Deine Entschuldigung bringt die Toten nicht zurück.“

„Nein“, sagte sie. „Aber es könnte dich davon abhalten, dich ihnen anzuschließen. Finde heraus, was da draußen ist, Rhydan. Finde es und bring es zurück. Nur so kannst du das überleben.“

Sie ging, ohne sich umzudrehen. Die schweren Türen des Gerichtssaals schlossen sich hinter ihr, und ich war allein in der Stille mit meinen Befehlen und meinen Geistern.

Das Datentablet leuchtete in meinen Händen. Der Friedhof der Toten Sterne. Ein uraltes Signal. Ein Schiff, das längst verschrottet worden sein sollte. Eine Besatzung, die mich hassen würde, sobald sie meinen Namen hörte.

Ich hatte keine Wahl. Ich würde gehen. Ich würde dem Signal in die Dunkelheit folgen und sehen, was dort seit zehntausend Jahren gewartet hatte.

Doch als ich auf den Anlegeplatz der Iron Vow zuging, beschlich mich das Gefühl, dass ich nicht auf eine Mission zuging. Ich ging auf eine Falle zu. Und die, die sie mir gestellt hatten, warteten nur darauf, dass ich zuschnappte.

Das Signal war älter als Concord. Älter als die menschliche Zivilisation. Die Worte hallten in meinem Kopf wider, als ich die Röhre betrat, die mich zu meinem neuen Kommando bringen sollte.

Was auch immer im Friedhof der Toten Sterne wartete, es wartete dort schon lange.

Und ich hatte das schreckliche Gefühl, dass es auf mich gewartet hatte.
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Die Crew, die ihn hasste
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Der Eiserne Schwur hing wie eine Leiche, die auf ihre Beerdigung wartete, im Dockbereich.

Ich hatte schon bessere Schiffe gesehen, die ausgeschlachtet wurden. Der alte Aufklärungskreuzer gehörte zwar zur Vigilant-Klasse, war aber vor meiner Geburt gebaut und so oft umgebaut worden, dass von seiner ursprünglichen Konstruktion unter Schichten von Flickwerkpanzerung und notdürftig reparierten Systemen kaum noch etwas zu erkennen war. Sein Rumpf wies Narben von Strahlungsschäden und Mikrometeoriteneinschlägen auf, die nie fachgerecht repariert worden waren. An den Triebwerksdüsen war deutliche Korrosion zu erkennen. Drei seiner Hauptsensoren fehlten, wodurch Lücken in seinem Erfassungsbereich entstanden, die selbst ein blinder Kadett hätte ausnutzen können.

Dies war mein neues Kommando. Dies war das Schiff, das mich in den Toten Sternenfriedhof bringen würde, wo Gravitationsverzerrungen ganze Flotten verschluckt und nie wieder freigegeben hatten.

Ich ging mit meiner Ausrüstungstasche über der Schulter durch das Andockrohr. Es war schon so alt, dass die Dichtungen deutlich verschlissen waren, und das unregelmäßige Flackern der Beleuchtung blendete mich. Der Geruch von Umluft, vermischt mit Kühlwasser und dem leichten metallischen Beigeschmack alter Rumpfplatten, schlug mir entgegen, sobald ich durch die innere Luke trat.

Die Empfangshalle war klein und eng. Einige Besatzungsmitglieder waren anwesend und taten so, als würden sie arbeiten, während sie mich aus den Augenwinkeln beobachteten. Sie kannten meinen Namen. Sie kannten die Anklagepunkte gegen mich. Sie hatten die Aufnahmen von Veyras Tor gesehen, die bearbeitet und so manipuliert worden waren, dass ich wie der Feigling wirkte, für den mich das Tribunal hielt.

Ich nahm es ihnen nicht übel, dass sie mich anstarrten. Ich selbst hatte Kommandeure angestarrt, die ich hassen sollte. Trotzdem fühlte es sich an, als betrete man einen Raum voller Menschen, die sich bereits ein Urteil gebildet hatten.

Dann sah ich sie.

Leutnant Mara Quen stand stramm neben der Hauptluke der Bucht. Sie war groß und schlank, ihr dunkles Haar so streng zurückgebunden, dass es die Haut an ihren Schläfen spannte. Ihre Uniform war makellos, so scharf gebügelt, dass die Falten fast schneidend wirkten. Ihre Hände waren in der üblichen Paradehaltung hinter ihrem Rücken verschränkt.

Um ihr linkes Handgelenk, eng an den Ärmel gepresst, befand sich ein dünnes Metallschild. Ich erkannte es sofort. Es war ein Dienstausweis der Concord-Polizei, wie er jedem Offizier ausgehändigt wurde und mit einem biometrischen Schloss versehen war, das nur durch Tod oder Pensionierung entfernt werden konnte. Der Ausweis war durch Witterungseinflüsse angelaufen und älter als alle, die ich in den letzten fünf Jahren gesehen hatte.

Es hatte Kommandant Aven Quen gehört.

Als ich näher kam, trafen sich unsere Blicke. Sie salutierte nicht. Sie senkte den Blick nicht. Sie stand einfach nur da und sah mich mit der kalten Präzision einer Offizierin an, die jede Vorschrift auswendig gelernt hatte und beabsichtigte, jede einzelne davon buchstabengetreu zu befolgen.

„Captain Vale“, sagte sie. Ihre Stimme war emotionslos, professionell und völlig gefühllos. „Ich bin Lieutenant Mara Quen, taktische Offizierin. Ich bin für die Dauer dieser Mission Ihrem Kommando zugeteilt.“

Ich blieb ein paar Schritte von ihr entfernt stehen. Die Besatzungsmitglieder in der Bucht hatten aufgehört, so zu tun, als würden sie arbeiten. Sie beobachteten sie nun und warteten ab, wie sich die Sache entwickeln würde. Sie wussten, wer sie war. Sie wussten, wer ihr Bruder gewesen war. Sie wussten, was ich getan hatte, oder was man ihnen erzählt hatte, dass ich es getan hatte.

„Leutnant“, sagte ich. „Ich bin über Ihren Auftrag informiert. Ich bin mir auch Ihrer Verbindung zu Kommandant Quen bewusst.“

Maras Gesichtsausdruck veränderte sich nicht. „Mein Bruder fiel am Veyra-Tor. Sie waren der befehlshabende Offizier in diesem Gefecht. Das sind Fakten. Ich benötige keine weitere Bestätigung.“

Ihr Tonfall war vollkommen beherrscht. Es war zugleich das Kühlste, was ich je von einer jungen Offizierin gehört hatte. Sie schrie nicht. Sie erhob keine Anklage. Sie schilderte lediglich die Fakten, wie sie sie sah, und die Fakten genügten.

Ich hätte Druck machen können. Ich hätte einen gebührenden Gruß verlangen können. Ich hätte sie daran erinnern können, dass ich immer noch ihr Kapitän war, in Ungnade gefallen oder nicht. Aber ich tat es nicht. Die letzten Wochen hatte ich damit verbracht, die Erschöpfung der Menschen um mich herum zu erkennen, denn ich wusste, wie sie im Spiegel aussah. Mara Quen war nicht nur wütend. Sie war müde. Müde davon, die Trauer mit sich herumzutragen, müde davon, so zu tun, als gäbe es sie nicht, müde davon, vor dem Mann zu stehen, der ihren Bruder hatte sterben lassen.

Sie hatte das Wort Mörder nicht ausgesprochen. Das war auch nicht nötig.

„Ich bin nicht hier, um um Vergebung zu bitten“, sagte ich. „Ich bin hier, um dieses Schiff zu kommandieren. Ich erwarte Gehorsam, nicht Loyalität. Ich erwarte professionelles Verhalten, nicht persönliche Anerkennung. Wenn Sie das nicht gewährleisten können, können Sie vor dem Verlassen der Bucht eine Versetzung beantragen.“

Maras Kiefer verkrampfte sich. Einen kurzen Moment lang sah ich etwas in ihren Augen aufblitzen. Es war keine Vergebung. Es war kein Verständnis. Es war eher so etwas wie Überraschung darüber, dass ich nicht versucht hatte, mich zu erklären.

„Ich kann Gehorsam leisten“, sagte sie. „Ich kann mich professionell verhalten. Dafür bin ich ausgebildet. Das hätte mein Bruder von mir erwartet.“

Sie drehte sich um und ging auf die Brückenluke zu. Sie wartete nicht, bis ich sie wegschickte. Sie blickte nicht zurück.

Ich ließ sie gehen. Die Besatzungsmitglieder in der Bucht kehrten langsam zu ihrer Arbeit zurück und taten so, als hätten sie nicht gerade die unangenehmste Begegnung miterlebt, die ich je erfahren hatte. Ich sah Mara durch die Luke verschwinden und spürte, wie die Erinnerung an Aven wie ein Leichentuch auf meinen Schultern lastete.

Er war ein guter Offizier gewesen. In vielerlei Hinsicht besser als ich. Er war besonnen gewesen, wo ich scharfzüngig war, geduldig, wo ich unruhig war. Er hatte mir in Veyras Tor sein Leben anvertraut, und ich hatte ihn nicht retten können. Nun stand seine Schwester vor mir, sein Dienstabzeichen um ihr Handgelenk gewickelt, und ich musste einen Weg finden, sie zu führen, während ich gleichzeitig die Last des Geistes ihres Bruders trug.

Danach bewegte ich mich durch das Schiff und bahnte mir den Weg zur Brücke. Die Iron Vow war innen noch schlimmer als außen. Die Gänge waren viel zu eng für einen ordentlichen Mannschaftsdurchgang. Die Beleuchtung war in den meisten Bereichen schwach, in anderen gar nicht vorhanden, sodass ich mich mit meinem am Handgelenk befestigten Leuchtpflaster orientieren musste. Die Luftreiniger arbeiteten qualmend und hinterließen einen leichten Geschmack von recyceltem Kohlenstoff, der meinen Hals austrocknete.

Die Brücke war ein beengter Raum im Bug des Schiffes. Der Kommandosessel stand in der Mitte, umgeben von taktischen Anzeigen, Navigationsstationen, technischen Instrumenten und Kommunikationstafeln. Jede Oberfläche wies Spuren von Alter und Vernachlässigung auf. Die Anzeigen flackerten. Die Sitze waren abgenutzt. Es roch nach verbrannten Schaltkreisen und altem Schweiß.

Kommandant Elian Sorne erwartete mich an der Navigationsstation. Er war der Einzige an Bord, der erleichtert wirkte, mich zu sehen. Er war zehn Jahre älter als ich, hatte ergrautes Haar und ein von Falten gezeichnetes Gesicht, das von zu vielen Jahren in zu vielen schlechten Kommandos zeugte. Er hatte bereits auf zwei anderen Schiffen mit mir gedient. Er war mein Erster Offizier bei der einzigen Mission gewesen, die vor dem kompletten Scheitern noch erfolgreich verlaufen war. Er hatte bei meiner Vorverhandlung ausgesagt, nicht um mich zu verteidigen, sondern um zu bestätigen, dass ich unter unmöglichen Bedingungen die korrekten Vorschriften eingehalten hatte.

Ich hatte erwartet, dass er sich danach distanzieren würde. Die meisten Offiziere hätten das getan. Aber Elian nicht. Er war hier, auf diesem sterbenden Schiff, und wartete darauf, dass ich durch die Luke ging.

„Captain“, sagte er. „Sie sehen furchtbar aus.“

„Mir geht es genauso.“ Ich ließ mich in den Kommandosessel fallen und strich mit der Hand über die Armlehnen. Der Stoff war zerrissen. Die Bedienelemente waren zerkratzt. Die inneren Mechanismen des Sessels ächzten unter meinem Gewicht, als würden sie jeden Moment den Geist aufgeben. „Was haben wir denn da?“

Elian öffnete eine Statusanzeige auf dem Hauptbildschirm. Die Anzeige war ernüchternd. „Treibstoffreserven bei 42 Prozent. Das reicht für normale Marschfahrten, aber nicht für längere Kampfmanöver. Die Panzerung ist an drei Rumpfabschnitten unterhalb der vorgeschriebenen Stärke. Die Waffensysteme sind teilweise einsatzbereit. Wir haben zwei funktionierende Nahbereichsverteidigungskanonen und einen Raketenwerfer. Die Raketen sind veraltet und wahrscheinlich unzuverlässig. Unserem Sensorsystem fehlen drei Knoten, wie Sie wahrscheinlich bemerkt haben. Die Navigationssysteme funktionieren, sind aber beeinträchtigt. Der Reaktor läuft mit 87 Prozent Wirkungsgrad, was besser ist als erwartet, aber er verliert unter Volllast an Leistung.“

Ich
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